
Von Reinhard Lask

Rund 800 Auszubildende des japanischen
Autokonzerns Nissan sind auf Europarei�
se. Neben Daimler�Benz in Stuttgart, Nis�
san und Renault in Paris wollen sie dabei
auch die Heidelberger Carl�Bosch�Schu�
le (CBS) in Wieblingen kennenlernen. Die
Gäste aus Fernost kommen
über fünf Tage verteilt an
die CBS. Am Montag waren
es 135 Schüler der Nissan�
Schule in Aichi, die sich
über die Wieblinger Schule
informierten und dabei
auch mehr über das deutsche System der
berufsbildenden Schulen wissen wollten.
„Dass uns die Nissan�Schulen angefragt
haben, macht uns sehr stolz“, sagt der
stellvertretende Bosch�Schulleiter Jens�
Peter Misch.

Für die japanischen Mechatronik�Azu�
bis ist der Europatrip eine Bildungsreise.
„Die Teilnahme ist eine Auszeichnung für
gute schulische Leistungen“, weiß Misch.
Der Besuch hielt für die Gäste einige
Überraschungen bereit: Die Größte war,
dass der Schulbesuch in Deutschland kos�
tenlos ist und Azubis sogar bezahlt wer�
den. Nissan�Schüler müssen für ihre
rund dreijährige Ausbildung bezahlen.

Auch die „Belohnungsreise“ nach Europa
zahlen sie aus eigener Tasche.

Große Augen bekommen die japani�
schen Gäste im Werkstattbereich, der ge�
rade für fünf Millionen Euro runderneu�
ert wird. Hier arbeiten die deutschen Me�
chatronikstudenten an zwei Fahrzeugen
von Mercedes und Audi. Mehrere Laptops

sind mit den Fahrzeugen ver�
bunden. Auf den Bildschir�
men erscheinen technische
Daten, mit denen die Schü�
ler dann versuchen, die Feh�
lerursachen zu entdecken.
„In Japan lernen die Schü�

ler nicht am realen Objekt, sondern nur
an Modellen“, erklärt Misch.

Eine Übersetzerin dolmetscht die Er�
klärungen der deutschen Lehrer. Die japa�
nischen Gäste schreiben fleißig mit. Min�
destens einer aus der Gruppe nimmt die
Szenerie mit seiner Digitalkamera auf.
Als am Ende in der Werkstatt die Moto�
ren aufheulen, applaudieren die Nissan�
Schüler anerkennend. Nur die Jahrgangs�
besten haben die Chance eine anspruchs�
volle und gut dotierte Position bei Nissan
zu erhalten. Wer sich am Ende als Mittel�
maß entpuppt, schraubt „nur“ Autos am
Fließband zusammen. Doch selbst das ist
bei Nissan ein begehrter Job.

Auch in der Bandbreite der Fächer un�
terscheiden sich die Japaner stark von
den Deutschen. Allgemeinbildenden Un�
terricht, Sport oder sogar Kunst wie an
der Carl�Bosch�Schule gibt es an den Nis�
san�Schulen nicht. Für die Japaner ist es
ebenso ungewöhnlich wie faszinierend,
dass zum Unterricht auch Tischtennis

spielen oder Bleistiftskizzen zeichnen
gehört.

Der Austausch mit anderen Schulen
weltweit gehört für die Carl�Bosch�Schu�
le quasi zum Alltag. Neben den Japanern
ist am gleichen Tag auch eine Gruppe
österreichischer Berufsschüler zu Gast.
„In den vergangenen Jahren hatten wir

hier auch Azubis und Schüler aus Rumä�
nien, China, Korea und Australien zu
Gast“, berichtet Misch. „Vor Kurzem war
sogar eine Gruppe aus dem afghanischen
Kundus zu Besuch.“ Ebenso gibt es auch
einen Lehreraustausch, bei dem ein CBS�
Lehrer in einer Schule der indonesischen
Insel Java unterrichtete.

hob. Mit rührender
Anteilnahme reagier�
te Heidelberg auf die
Nachricht vom Tod
des Künstlers Kalle.
Nachdem er zunächst
anonym bestattet wer�
den sollte, können sei�
ne Freunde jetzt doch
noch von ihm Ab�
schied nehmen. Heute um 16 Uhr wird es
eine kleine Trauerfeier geben. Das Bestat�
tungshaus Kurz�Feuerstein stellt seine
Hauskapelle in der Vangerowstraße
27�29, neben der Kirche St. Albert, zur
Verfügung; Altstadt�Pfarrerin Sigrid
Zweygart�Pérez wird die Andacht hal�
ten. Danach gibt es einen kleinen Emp�
fang. Ein Freund von Kalle hat für den
Verstorbenen eine Nische in der Urnen�
mauer auf dem Bergfriedhof gekauft.
„Das ist nicht weit von der Gedenkstätte
für die Opfer des Nationalsozialismus.
Der Ort hätte Kalle bestimmt gefallen“,
sagt der Spender, der anonym bleiben
möchte. Seine Beweggründe für diese
Geste will der Mann nicht verraten: „Ich
mache das im Stillen.“ Nur so viel gibt er
preis: „Ich wollte verhindern, dass es nur
ein anonymes Armenbegräbnis für Kalle
gibt, und seinen Freunden die Möglich�
keit geben, Abschied von ihm zu neh�
men.“ Am Dienstag, 31. Mai, wird die Ur�
ne auf dem Bergfriedhof beigesetzt. Treff�
punkt ist um 15 Uhr am Krematorium.

Kalle starb mit 63 Jahren. In Heidel�
berg war er nur unter seinem Pseudonym
aufgetreten, seinen bürgerlichen Namen
lehnte er ab. Mit ungewöhnlichen Bildern
und humorvollen Kunstauktionen sorgte
er auch in der RNZ häufig für Schlagzei�
len. Besonders eng war er mit der Knei�
penszene verbunden – seit seiner Studen�
tenzeit, als er im Reichsapfel als Barkee�
per gearbeitet hatte. Anfang Mai wurde
er tot in seiner Wohnung gefunden.

Von Reinhard Lask

Am Dienstagabend fand sich im Essig�
haus kein freier Stuhl mehr. Die Bürger�
initiative „Leben in der Altstadt“ (Lin�
dA) hatte zur Bürgerdiskussion geladen,
die der Auftakt von weiteren Gesprächen
mit Gemeinderat und Stadtverwaltung
sein soll. Das Ziel ist ein Gleichgewicht
zwischen Wohnqualität, Geschäftsleben
und auch Vergnügen im 11 000 Einwoh�
ner starken Stadtteil.

„Dieses Gleichgewicht ist seit Jahren
gestört“, beklagte LindA�Sprecher Abra�
ham de Wolf. Das Hauptproblem der Alt�
städter ist noch immer der Lärm und
Dreck der Feiernden nach Mitternacht.
Die Debatte ist nicht neu, doch die Bür�
ger haben den Kreis der „Verdächtigen“
eingeengt. Nun stehen ganz bestimmte

Lokale der Partygastronomie am Pran�
ger. Außerdem kritisierten die Anwohner,
dass die Polizei auf Beschwerden kaum
reagiere. „Am Wochenende zwischen 2
und 6 Uhr geht die Polizei nicht mehr ge�
gen Lärm vor“, klagte ein Anwohner. Der
Grund sei, dass der Ordnungsdienst ab 2
Uhr „aus tariflichen Gründen“ die Arbeit
einstellen würde. Zudem seien die Voll�
zugsbeamten überfordert. Nur etwa zehn
seien für Altstadt und Neckarwiese zu�
sammen zuständig.

Das Kernproblem seien die Sperrzei�
ten. „Die schwarz�gelbe Regierung hatte
die Sperrzeiten noch mal auf 5 bis 6 Uhr
reduziert“, berichtet Karin Werner�Jen�
sen, SPD�Gemeinderätin und LindA�Mit�
glied. Zwar können die Kommunen die
Zeiten verlängern, was Heidelberg auch
getan hat. Aber für eine noch längere

Nachtruhe gäbe es im Gemeinderat keine
Mehrheit. Der Grund: Kurze Sperrzeiten
sind schlecht für den Tourismus. „Das ist
Unsinn“, sagte Hotelier Thomas Weil, Ge�
schäftsführer des „Vier Jahreszeiten“ in
der Haspelgasse. „Alle Kollegen, die ich
gefragt habe, hassen den Lärmpegel eben�
falls. Unsere Gäste gehen nicht bis um 5
Uhr morgens aus“, betonte er. Im Gegen�
teil: Die Heidelberger Hotels und die
Nicht�Partygastronomie, wie etwa das
Traditionscafé Burkardt, leiden unter die�
ser besonders rücksichtslosen Klientel.
Genauer gesagt: den Partywilligen aus
den Umlandgemeinden und den Jungge�
sellenabschieden. „Wenn eine Kneipe
schließt, wandern diese Leute laut grö�
lend in die Nächste. Am Ende wollen alle
in die Clubs, die die längsten Öffnungszei�
ten haben. „Und wenn sie da nicht rein�

kommen, gibt es Schlägereien“, so der Te�
nor. Wenn es richtig spät wird, müssen
die Auswärtigen lange auf Busse oder Ta�
xis warten. An besseren Verbindungen
wie erweiterten Moonlinern hätten die
Umlandgemeinden kein Interesse. „Die
verdienen nichts daran, wenn die Dorfju�
gend zum Feiern nach Heidelberg fährt“,
sagte eine weitere Anwohnerin, „also wol�
len die auch kein Geld für solche Busver�
bindungen aufbringen“.

Das beste Mittel die Situation relativ
schnell und kostengünstig zu verbessern,
sei die Verlängerung der Sperrzeiten. Zu�
dem will die Bürgerinitiative in der Alt�
stadt eine Neuauflage der Bettlaken�Akti�
on starten. Ab dem 10. Juni wollen die Alt�
städter wieder mit großen Transparenten
vor Ort darauf hinweisen, was sie von
„Grölern“ und „Pinklern“ halten.

Bernhard Weber ist Gründer und Inhaber des Musikstudios Weststadt.
Morgen feiert er im Jazzhaus Jubiläum. Foto: Hentschel

Immer einer filmt
das Geschehen

Abschied
von Kalle

Freunde organisierten für heute
eine Trauerfeier für den Künstler

josch. Das Musikstudio Weststadt
ist schon lange kein Geheimtipp
mehr. Seit 20 Jahren bietet der stu�
dierte Musiklehrer Bernhard We�
ber Unterricht an, der in seiner
Konzeption wohl einzigartig ist:
Kinder oder Erwachsene, die ein
Instrument erlernen oder ihre
Kenntnisse verbessern wollen,
melden sich im Musikstudio in der
Rohrackerstraße 66.

Bernhard Weber kontaktiert
daraufhin einen von jetzt bereits
40 Musikern in seiner Kartei, alles
ausgezeichnete und ausgebildete
Musiker auf ihrem Gebiet, und
bringt beide, Schüler und Lehrer,
in den Räumlichkeiten des Musik�
studios zusammen. Wegen der gro�
ßen Nachfrage – Bernhard Weber

betreut im Moment um die 350
Schüler – wurden bereits neue
Räume in der Plöck und in der
Ringstraße angemietet.

Ein weiteres großes Plus im An�
gebot des Musikstudios Weststadt
ist die schier endlose Auswahl an
Musikinstrumenten, die dort er�
lernt werden können. „Eigentlich
fällt mir jetzt kein Instrument ein,
das wir nicht unterrichten“, meint
der 63�Jährige.

„Mein Steckenpferd ist aller�
dings ein wenig die irische Folkmu�
sik, gespielt auf der Violine.“ Mit
Tobias Heindl von der Folkrock�
gruppe „Fiddlers green“ hat We�
ber auch in diesem Genre einen
hervorragenden Lehrmeister.
Überhaupt deckt das Musikstudio

� der Name Musikschule war dem
Mitbegründer und jetzigem alleini�
gen Inhaber zu steif – alle Musik�
richtungen ab. Musikmachen
kann für ihn niemals Zwang sein:
„Musik muss erlebt und gefühlt
werden“, so Bernhard Weber.

Dass seine Einstellung zur Mu�
sik die richtige ist, hat die erfolg�
reiche Arbeit der letzten 20 Jahre
gezeigt. Und das soll nun auch ge�
bührend gefeiert werden. Ab 17
Uhr soll am Samstag, 28. Mai, im
Jazzhaus in der Leyergasse so rich�
tig die Post abgehen.

�i Info: www.musikstudio�west�
stadt.de. Besonders sei auf spe�
zielle Studentenarrangements
hingewiesen.

Bei einem Rundgang durch die Schule bekamen die japanischen Mechatronik-Azubis große Augen. Für sie ist es nicht üblich, an „richtigen“
Autos zu lernen. Statt dessen üben sie an Modellen. Foto: Stefan Kresin

LindA fordert längere Sperrzeiten in der Altstadt
Die Bürgerinitiative stört sich weiterhin an Lärm und Dreck der Feiernden – und stellt die „Partygastronomie“ an den Pranger

Musik fühlen und erleben
Das Musikstudio Weststadt feiert 20-jähriges Bestehen – Ein etwas anderes Konzept

Diese Japaner
sind keine Touristen
800 Nissan-Azubis sind zu Gast an der Carl-Bosch-Schule
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